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Luftqualität
in München
Das Bayerische Landesamt
für Umwelt meldete ges-
tern um 16 Uhr folgende
Werte (Mikrogramm pro
Kubikmeter; Feinstaub
PM10: gleitender 24-Stun-
den-Mittelwert; Stickstoff-
dioxid: höchster 1-Stun-
den-Mittelwert im Zeit-
raum von 0 bis 16 Uhr,
gesetzlicher Stunden-
Grenzwert 200 µg/m³).

IN KÜRZE

Unfall: Frau erleidet
einen Wirbelbruch
Schwer verletzt wurde eine
62-jährige Frau am Freitag
in Berg am Laim. Sie musste
mit einem Wirbelbruch ins
Krankenhaus gebracht wer-
den. Nach Angaben der Poli-
zei wurde die Frau bei ei-
nem Verkehrsunfall ver-
letzt. Als sie gegen 8.30 Uhr
die Berg-am-Laim-Straße auf
Höhe der Dornbergstraße
überqueren wollte, wurde
sie von dem Auto einer 30-
Jährigen verletzt. Diese
wollte rechts abbiegen und
hatte die 62-jährige offen-
bar nicht gesehen. nah

Heftiger Streit
endet mit Prügelei
Heftige Prügelei in einem
Wohnhaus in Pasing: Als die
Polizei eintraf, kniete ein
Mann gerade auf seinem
Kontrahenten und schlug
auf diesen ein. Die Beamten
waren in derNacht zu Sams-
tag gegen 2.45 Uhr in die
Wohnung des Opfers geru-
fen wurden. Der 25-Jährige
hatte dabei den Notruf
selbst gewählt. Warum er
mit einem Marokkaner (46)
ohne festen Wohnsitz in
Deutschland in Streit gera-
ten war, ist bislang noch un-
klar. nah

Mann belästigt zwei
17-jährige Mädchen
Unschöne Begegnung für
zwei 17-Jährige, die in der
Nacht zu Samstagmit der U-
Bahn in Untergiesing unter-
wegs waren. Die beiden
wurden sexuell belästigt.
Bereits bei der Fahrt vom
Kolumbusplatz packte ein
29-jähriger Ungar dem ei-
nen Mädchen an den Po.
Am Bahnhof Candidplatz
zog der Mann ohne festen
Wohnsitz in Deutschland
dann laut der Polizei seine
Hose mehrfach herunter.
Bei seiner Festnahme leiste-
te der Exhibitionist dann
massiv Widerstand und ver-
letzte eine Polizistin. Der
Mann kamnach Stadelheim
in Untersuchungshaft. nah

Fluchtversuch geht
mächtig schief
Erst hat er einen Roller ge-
stohlen, dann ist er ohne
Führerschein losgefahren
und prompt in eine Ver-
kehrskontrolle der Polizei
geraten: Für einen 17-Jähri-
gen lief es am Freitagabend
alles andere als gut – auch,
weil sein Fluchtversuch in
Pasing gegen 23 Uhr völlig
aus dem Ruder lief. Als der
junge Mann über mehrere
Gehwege fuhr, krachte er
laut Polizei mit seinem Rol-
ler immer wieder gegen ge-
parkte Autos. Der Münch-
ner wurde vorläufig festge-
nommen. Gegen ihn laufen
nun gleich mehrere Anzei-
gen. nah

Im neuen Tonstudio: Thomas Werr (Musikverein), Techniker
Lucas Lomnicki und Carole Hesse (Messe München).

Im Fitnessbereich können sich die Jugendlichen an verschie-
denen Geräten auspowern. FOTOS: JENS HARTMANN

Musik und Sport sollen Kinder von der Straße holen
Messestadt Riem: Neues Angebot im Jugendzentrum „Quax“ – Tonstudio und Fitnessbereich kosten 10 000 Euro

stolz im Freundeskreis ab-
spielen.
Rund 10 000 Euro hat das

neue Angebot gekostet. Fi-
nanziert wurde es durch
Spenden der Messe, des Tru-
deringer Musikvereins, einer
Stiftung und viel Eigenleis-
tung. So war das Tonstudio
früher mal ein WC. „Wir ha-
ben das komplett entkernt,
ein neues Leitungssystem
eingebaut, Wände, Boden
und Decke alles neu ge-
macht“, erzählt Brand. „Wir
wollten kulturelle Bildung
fördern“, sagt Musikvereins-
vorstand Thomas Werr. Das
Projekt sei interessant, weil
es grundlegende Arbeit leiste.
„Die Messestadt-Jugend
braucht Beschäftigung, die
ihnen hilft, in ihrem Alltag
besser klarzukommen.“

CARMEN ICK-DIETL

sam sucht man dann nach
freien Melodien im Internet
und passt es an. Sein Kollege
mischt alles zusammen und
lädt den Jungs das Ergebnis
aufs Handy, die ihr Werk

tet und sie vorträgt. „Die
kommen meist schon mit
vorgefertigten Texten, in
Deutsch, Türkisch oder arabi-
scher Sprache.“ Oft seien es
eigene Erlebnisse. Gemein-

stadt aufgewachsen, kam
2017 über einen Musikwork-
shop im Quax zur Musik.
Nun vermittelt er 14 bis 16
Jahre alten Jugendlichen, wie
man an seinen Liedern arbei-

fünften Klasse an. „Es kommt
schon eine Gruppe von drei
bis sechs Jungs“, erzählt Dou-
ble L, der bürgerlich Lucas
Lomnicki heißt. Der 25-jähri-
ge Student ist in der Messe-

Das Jugendzentrum Quax in
der Messestadt Riem hat jetzt
auch ein Ton- und ein Fitness-
studio. Beide Projekte sollen
helfen, „die Kids von der Stra-
ße zu holen“, erklärte Oliver
Wick, Vorstand des Quax-Trä-
gervereins Echo, bei der offi-
ziellen Eröffnung. „Wenn die
Jugendlichen nicht wissen,
wohin, fällt ihnen Blödsinn
ein“, weiß Quax-Leiter Karl-
Michael Brand. Mit den neu-
en Angeboten will er ihnen
Möglichkeiten eröffnen, sich
anders zu beschäftigen. „Da-
mit sie gar nicht erst zu
Schmarrn kommen.“
Im Tonstudio bieten die

beiden Messestadt-Rapper
Double L und Romenogreco
bereits seit Jahresbeginn ein-
mal im Monat zwei Stunden
lang kostenlose Workshops
für Nachwuchs-Rapper ab der

Dilemma beim Handymast
Trudering: Anlage soll Funkloch schließen – Standort umstritten

einem Einfamilienhaus ein
Funkloch. Die Netzbetreiber
suchen nun dringend einen
Ersatzstandort in unmittelba-
rer Nähe, um die Mobilfunk-
versorgung in diesemBereich
zu erhalten. Auch nachmehr-
monatiger Suche konnte kei-
ne Dachfläche auf in der Nä-
he befindlichen Häusern und
Gebäuden gefunden werden.
Daher nun derMast, der nach
einem Ortstermin als ge-
ringster Eingriff ins Viertel
angesehen wird. ick

stellung auf Homeoffice „war
und ist ein stabiles Mobil-
funknetz im Stadtgebiet un-
abdingbar“. Deshalb habe das
2023 eingerichtete städtische
Gremium „Mobilfunkausbau
in München“ entschieden,
dass am Rande der städti-
schen Grünanlage in der
Waldstraße ein Standort zur
Verfügung gestellt werden
soll.
Denn in Trudering droht

durch den Abbau einer beste-
henden Mobilfunkanlage auf

Lieber ein stabiles Mobilfunk-
netz oder eine schöne Grün-
anlage – in diesem Dilemma
steckt der Bezirksausschuss
Trudering-Riem bei der Bau-
genehmigung für einen 30
Meter hohen Mobilfunk-Sen-
deturm in der Grünanlage
und Frischluftschneise ent-
lang der Wald-/St.-Augusti-
nus-Straße. Dafür würde eine
Fläche von zehn mal zehn
Metern neu versiegelt. Der
BA aber lehnt die Positionie-
rung von Sendemasten in
Grünstreifen grundsätzlich
ab. Denn diese sollen zur Er-
holung der Bürger dienen
und daher geschützt sein.
Stattdessen sollten die vor-
handenen Standorte effizien-
ter von mehreren Betreibern
genutzt werden.
Umwelt- und Grünflächen-

schutz seien schon sehr wich-
tig für eine Stadt wie Mün-
chen, genauso aber auch die
Entwicklung smarter und di-
gitaler Lösungen, heißt es
nun vom Wirtschaftsreferat.
Für die weitreichende Um-

In der Frischluftschneise entlang der Wald- und St.-Augusti-
nus-Straße soll ein Funkmast errichtet werden. FOTO: GOOGLE MAPS

Mistelinvasion in Harlaching
Schäden an Bäumen: Viertelpolitiker fordern zügige Pflege

zielt worden, berichtet BA-
Mann Ferdinand Brinkmöller
(CSU). „Das waren zwei Lkw-
Ladungen voll, die dort ab-
transportiert wurden.“ Die
Baumpfleger der Stadt seien
derzeit einfach überlastet,
sagt Petra Jacobi (Grüne). Sie
kämpfen noch mit den Win-
terschäden.
Einig sind sich alle BA-Frak-

tionen, dass es so nicht wei-
tergehen kann. Denn nicht
nur die Misteln bereiten Pro-
bleme, beobachten Anwoh-

Ein Kuss unterm Mistelzweig
verheißt Glück und ewige
Liebe. Wenn das stimmt, ste-
hen Harlaching glückliche
Zeiten bevor. Denn dort brei-
ten sich Misteln immer wei-
ter aus. Das Problem an der
Sache: Die Bäume leiden un-
ter den Parasiten.
Misteln gelten als „Halb-

schmarotzer“, die ihremWirt
Wasser und Nährstoffe ent-
ziehen, sodass dieser an Kraft
verliert. Wie schnell die Aus-
breitung der Misteln voran-
schreitet, kann man etwa am
Theodolindenplatz und in
der Naupliastraße beobach-
ten. In weiten Teilen des
Stadtbezirks Untergiesing-
Harlaching hängen Misteln
in den Bäumen. Der Bezirks-
ausschuss und engagierte
Bürger fordern deshalb,
schnellstmöglich Maßnah-
men zu ergreifen. Das müsse
vor dem Laubausbruch im
Frühling passieren, um des
Problems Herr zu werden.
An einigen Stellen seien

hier schon Fortschritte er-

Zu viele Misteln: Der Halbschmarotzer entzieht den Harla-
chinger Bäumen die Nährstoffe. FOTO: ULI DECK/DPA

ner: „Wenn die Efeustämme
dicker sind als der Baum
selbst, dann stimmt etwas
nicht.“ Hoffnung liegt auf ei-
nem neuen digitalen Baum-
register der Stadt. Denn lange
hätte es keine zentrale Erfas-
sungsstelle für die Bäume in
München gegeben, sagt An-
dreas Babor (CSU). Das Regis-
ter könne zumindest einen
Überblick über die Probleme
bieten und damit vielleicht
einen ersten Schritt zur Bes-
serung darstellen. sup

Sollner haben Angst um ihren Ortskern
Auch Dominic und Martha

Holzer machen sich Sorgen.
Sie betreiben einen Gemüse-
laden am Fellererplatz. Mit
Sorge haben sie beobachtet,
wie Laden nach Laden ver-
schwunden ist und stellen
sich die Frage: Was wäre,
wenn das Gebäudemit ihrem
Gemüseladen an einen Inves-
tor verkauft werden würde?
Sie sagen: „Es ist sehr schmal
bei uns, aber heutzutage ist ja
alles möglich.“ Und: „Wir ha-
ben jetzt vor, den runterge-
kommenen Kinderspielplatz
in Eigenregie wieder aufzu-
bauen, um die Ecke aufzu-
werten. Im Moment wird der
Spielplatz eher von Jugendli-
chen genutzt, die dort Alko-
hol konsumieren. Ich habe
jetzt bei zwei benachbarten
Geschäftsinhabern nachge-
fragt, ob sie uns dabei unter-
stützen wollen.“
Die Holzers wollen bei

Stadt und Kirche Genehmi-
gungen für die Spielplatzre-
novierung einholen. Am Fel-
lererplatz haben die Sollner
zusammen mit der Sep-Ruf-
Gesellschaft bereits einen Er-
folg erzielt. Dort wurde ein
Haus des berühmten Archi-
tekten Ruf (unter anderem
hat er auch den Royal-Filmpa-
last entworfen) unter Denk-
malschutz gestellt und so vor
dem Abriss bewahrt. Das
Nachsehen haben die Eigen-
tümer des Hauses, die bereits
eine Genehmigung für den
Abriss und den Bau von drei
Reihenhäusern hatten – in ei-
nes davon wollten sie selbst
einziehen.

wird, der verschwindet: „In
unserem Stadtteil leben viele
ältere Menschen. Die sind auf
eine fußläufige Versorgung
angewiesen. Alt-Solln wird
förmlich erdrückt von der
Bauwut der Investoren, und
der gesamte dörfliche Cha-
rakter geht verloren.“
Die Initiative fordert einen

Bebauungsplan. Ihr geht’s
um typische Gebäude der Ge-
gend, die noch aus den 20er-
und 30er-Jahren stammen,
meint Beusch. „Nur östlich ist
bereits ein sehr abschrecken-
des Beispiel vonNachverdich-
tung entstanden.“

rischer Gebäude und den Er-
halt ihres Viertels, wie sie es
kennen. Gerade denken sie
zum Beispiel an die ehemali-
ge Fischmanufaktur an der
Herterichstraße 45. Der frü-
here Laden soll mehreren
Reihenhäusern weichen – so
berichten es Anwohner.
Aus dem Planungsreferat

der Stadt heißt es aber: „Zur
Herterichstraße 45 liegen we-
der ein Bauantrag noch ein
Antrag auf Vorbescheid vor.“
Das Fischgeschäft ist auf je-
den Fall verlassen – und
Beusch befürchtet, dass es
nicht der letzte Laden sein

Alte Bauten im Sollner
Ortskern könnten neuen
Bauvorhaben weichen
müssen. Die Anwohner
kämpfen um den Erhalt
der historischen Häuser
in ihrem Viertel.

VON GABRIELE WINTER

Zehn Bäume wurden hier vor
drei Jahren gefällt. „Teilweise
bei Nacht und Nebel. Das tat
einem in der Seele weh, ein-
fach grausam“, sagt Dörte
Bach. Sie betreibt eine Kunst-
galerie an der Herterichstra-
ße und beobachtet mit Schre-
cken, wie sich der Ortskern
von Solln immermehr verän-
dert. Deshalb hat sie sich der
Bürgerinitiative „Sollner“ an-
geschlossen. Bach sorgt sich
um den Erhalt der alten Bau-
substanz und den Charakter
als grüner Stadtteil.
Einer der Gründer der

überparteilichen Initiative ist
Peter Beusch. Er möchte so-
wohl die alten Häuser als
auch den bestehenden Grün-
gürtel erhalten und die unbe-
bauten Flächen, zum Beispiel
auf dem Gelände des Reitver-
eins Corona, schützen:
„Wichtig ist, dass hier auch
mehrere Initiativen wie die
Sollner Felder oder der Erhalt
des Reitvereins Corona zu-
sammenarbeiten.“
Gerade hat die Initiative ei-

ne Online-Petition gestartet,
die sich an den Stadtrat rich-
tet. Darin fordern die Sollner
den Stopp des Abrisses histo-

Sie kämpfen mit ihren Mitstreitern um den Erhalt des Sollner Ortskerns: Peter Beusch (l.), Dominic Holzer (2.v.r.) und Dör-
te Bach (4.v.r.) von der Bürgerinitiative. FOTOS: MARCUS SCHLAF

Historisch gewachsen: der Sollner Ortskern.


